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THEMA

Hurr ikan „ Sandy“  wütet im Osten
CubasMit großer Gewalt fegte Hurrikan

„Sandy“  über den Osten Cubas, wo er 11
Tote forderte, mehr als 4000 Häuser zer-
störte, ganze Bäume ausriss und durch die
Luft schleuderte, die Flüsse ansteigen ließ
und ungeheuren Schaden anrichtete.                 
Santiago de Cuba, die zweitgrößte Stadt
des Landes und Hauptstadt der Provinz
gleichen Namens, hat am meisten unter
den Folgen zu leiden. Sie wurde direkt
vom Hurrikan getroffen, ist ohne Strom
und ohne Telefonverbindungen.                                 
Fünf Stunden lang fegte der Sturm im
Morgengrauen des 25. Oktober über die
Stadt. Er erreichte Spitzengeschwindig-
keiten von bis zu 200 Stundenkilometern,
wie José Rubiero, Cubas Chef-
Meteorologe, bekannt gab. Er sagte, dass
er sich nicht erinnere, dass jemals ein
Hurrikan dieser Größenordnung den Os-
ten Cubas von Nord nach Süd überquert
habe. Er wies eine vertikale Struktur auf,
die sich nicht abschwächte, wie das
normalerweise geschieht, wenn der Hurri-
kan über Land geht. Santiago, die Stadt
mit einer halben Million Einwohner, war
am nächsten Tag kaum wiederzuerkennen.
Auf den Straßen überall umgestürzte
Bäume, Strommasten und Trümmer.                   
Sowohl in Santiago als auch in der Stadt
Holguín erlebten die Menschen ein ma-
kabres Schauspiel, als Bäume, Masten,

Wassertanks und Dächer durch die
Gegend flogen.                                   
Trotz großer Sicherheitsvorkehrungen und
der Evakuierung von ca. 320.000 Men-
schen starben elf Personen an de Folgen
des Hurrikans, davon neun in der Provinz
Santiago und zwei in Guantánamo.                        
Präsident Raúl Castro ist praktisch mit
seiner Regierung in den Osten des Landes
umgezogen. Er sagte vor Bewohnern
Santiagos, dass er dort bleiben werde, bis
die Stromversorgung wieder hergestellt
sei. „Die Stadt“ , so sagte Raúl Castro,
„sieht aus, wie nach einem Bomben-
angriff.“  Krankenhäuser und andere
lebensnotwendige Dienste funktionieren
mit mobilen Generatoren. Venezuela,
Russland und Bolivien haben sofort ihre
Hilfe zugesagt und Flugzeuge mit Hilfs-
gütern geschickt.                                       
Der Flughafen von Santiago war sechs
Tage geschlossen. Der Kontrollturm ist
erheblich beschädigt und auch zur Zeit
werden nur tagsüber Flüge mit Hilfe von
mobilen Generatoren abgewickelt.                       
R. F., AIN, la jornada                                                                                             
          

THEMA

Hurr ikan setzt
Zuckerrohr felder

unter Wasser
Die Zuckerrohrbauern kämpfen damit,
dass Wasser von ihren überschwemmten
Feldern abzuleiten. Der Vorsitzende der
Unternehmergruppe für das Zuckerrohr
(Azcuba) Orlando Celso García geht da-
von aus, dass wegen des Sturms 1 Million
680 Tausend Tonnen Zuckerrohr bei der
nächsten Ernte nicht raffiniert werden
können. Große Teile des Zuckerrohrs auf
einer Fläche von etwa 20.000 Hektar sind
niedergedrückt worden. Die Zeitung
Ahora geht davon aus, dass 50% aller Fel-
der Schäden davon getragen haben.          
Im Augenblick sind alle dabei, die Felder
trocken zu legen in der Hoffnung, noch
einige retten zu können. Von dem Regen,
der nach dem Durchzug des Hurrikans
einsetzte, sind auch Pflanzungen in der
Mitte des Landes betroffen, aber diese
können gerettet werden, wenn es gelingt,
sie innerhalb einer Woche trocken zu
legen.
R. F., AIN                                                                                           
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Hurr ikan br ingt
Wahlen durch-

einander
Die zweite Runde der Kommunalwahlen,
die eigentlich am 28. Oktober durch-
geführt werden sollte, wurde auf den 4.
November verschoben. Ein zweiter
Urnengang wird jeweils nötig, wenn im
ersten Wahlgang keiner der Kandidaten
über 50 % der Stimmen auf sich vereinen
konnte. Die Wahlbeteiligung an der ersten
Wahl betrug 91,9 %. Davon waren 4,5 %
nicht ausgefüllt und 4,4 % ungültig.                                            
Dieses Mal müssen 960 Tausend Cubaner
weitere 1160 Delegierte für die Gemein-
deräte wählen. Dieses Mal reicht aber eine
einfache Mehrheit. Aber auch so kann es
noch zu einem Patt kommen. In diesem
Fall wird es innerhalb von zehn Tagen
einen dritten Durchgang geben.                                 
Im Fall der vom Hurrikan zerstörten Pro-
vinz Holguín wird die zweite Wahlrunde
erst am 11. November stattfinden. Was
Santiago angeht, steht noch kein Termin
fest.
R. F., AIN, rebelión                                                                                                 
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Hurr ikan setzt
Schulen außer

Betr ieb
Am 5. November geht der wegen der
Hurrikanschäden ausgesetzte Schulbetrieb
wieder los. Zum Teil müssen Schüler,
deren Schulen so beschädigt sind, dass
eine schnelle Reparatur nicht möglich ist,
in anderen Schulen unterkommen oder
man hat staatliche Gebäude für einen
Schulbetrieb hergerichtet. In ländlichen
Gebieten findet der Unterricht teilweise in
Wohnungen oder in Räumlichkeiten des
Landwirtschaftsministeriums statt. Die
Lehrer besuchen Schüler, deren Häuser
beschädigt worden sind und informieren
sie über die notwendigen sanitären Maß-
nahmen. 77 Kindergärten müssen noch et-
was warten, bis die erforderlichen hygie-
nischen Verhältnisse wieder hergestellt
sind. In der Provinz Santiago de Cuba gibt
es 1.154 Schulen, von denen 500 von
„Sandy“  beschädigt wurden.                                     
R. F., AIN                                                                                                      
                                                             

Raúl Castro in Santiago de Cuba

Nach Hurrikan „ Sandy“

Spendenaufruf
Hurr ikan Sandy über Cuba

Schäden in Milliardenhöhe – Solidar ität mit Cuba jetzt

Mit mehr als 175 Stundenkilometer fegte Hurrikan Sandy über den Osten der Insel und
hinterließ eine Spur der Verwüstung.

Trotz aller Sicherheitsvorkehrungen, forderten die starken Winde und die heftigen
Regenfälle neun Tote in Santiago und zwei in Guantánamo.

„ Ich habe noch nie einen so starken Hurrikan erlebt“ , sagte ein Einwohner der Stadt
Palma de Soriana dem Radiosender Rebelde, „ ich dachte, das Ende der Welt sei
gekommen.“  Bis jetzt haben die Behörden 132.733 zerstörte Häuser registriert. 

Der Schaden an den elektrischen Leitungen und Elektrizitätswerken ist enorm, 985
Leitungsmasten sind umgefallen. Große landwirtschaftliche Anbauflächen der Region

sind verwüstet. Die Provinzen in der Mitte Cubas sind weiterhin durch heftige
Regen-fälle von Überschwemmungen bedroht.

Aber die Aufräumungsarbeiten haben begonnen, Hilfe aus den anderen Provinzen
Cubas ist eingetroffen. Alles läuft wie gewohnt organisiert und unaufgeregt, weil jeder
weiß, dass er nicht im Stich gelassen wird. Aber dies bedeutet für Cuba hohe Kosten.

Deswegen werden Spenden dringend benötigt.
Es gilt keine Minute zu verlieren!

Spendenkonto der Freundschaftsgesellschaft Nr. 12 36 900 bei der Bank für
Sozialwir tschaft Köln BLZ 370 205 00 Stichwor t „ Hurr ikanhilfe“

Spenden an die Freundschaftsgesellschaft sind steuerlich absetzbar.
Bitte schreiben Sie Ihre Adresse auf den Überweisungsträger.


